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Vorbrricht.

v Jn Orden iſt eine aus anſehnlichen und ehrli—
»chen Perſonen beſtehende auf einen gewiſſenJ Mittelmaßige„loblichen Aweck gerichtete Geſellſchafft. Es

liche und Weltliche, je nachdem die Stiffter anſehnlich,
der Grad der Diſtinction, die ſie machen wollen, ſitui-
ret, oder auch die Abſicht bey der Stifftung beſchaffen
geweſen ſeyn mag.Es giebt alſo Orden vom guldenen Vließ, vom heili—
gen Grabe, Pegnitz, Schwanen, und dergleichen mehr,
den einen hat ein ſouverainer Hertzog geſtifftet, und Ko—
nige und Kayſer haben ihn aun den hochſten Grad menſch—
licher Diſtinction gebracht. Die andere Art iſt von Privat—
Rittern und Herren geſtifftet, von hohen Herrſchafften con-
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4 S (o) gfirmiret, und auf unterſchiedliche Art begnadigt worden. Die
dritte Gattung hat offt Privat-Perſonen, auch wohl burger—
lichen Standes, eine Aufmunterung zur Tugend, einer
rechtſchaffenen Gelahrtheit und andern guten Dingen ge—
ben ſollen.

Der Orden von dem jetzo die Rede, iſt von der mitt—
lern Gattung, in den erſten Jahren dieſes Seculi errichtet,
und ſo geraume Zeit in einer loblichen Stille und Verſchwie—
genheit geblieben, ſo daß ſchon manches wurdiges Mit—
glied deſſelben aus der Welt gegangen, dem nicht einmal
alle Mitglieder kund geworden, indem ſich jederzeit und
noch, Perſonen von ſolchen Qualitæten und Umſtanden
darinnen befunden haben, daß man nicht rathſam geacht,
ſie unſern Liſten mit einzuverleiben, und wurde man jetzt
am allerwenigſten damit zum Vorſchein gekommen ſeyn,
da eines Theils die deniores dieſer Geſellſchafft weder Be—
ruff noch Inclination haben, eine auſſere Figur in der Welt
zu machen, andern theils ſich abermahls ſolche Perſonen
darinnen befinden, die es vor eine groſſe indiſcretion wur—
den halten konnen, wenn durch unſere Schuld eine ihnen
als ein Geheimniß bekannte Sache der Speculation ſo ver—
ſchiedentlicher Menſchen, als das Publicum ausmachet,
exponiret wurde. Aber eben dieſer hohen und theuren
Perſonen halber, findet man ſich am Ende genothiget,
den Verlauff dieſer Sache zu erzehlen, deſſen man hatte
uberhoben ſeyn konnen, wenn es bey dem Hollandiſchen
Attentato geblieben ware, und nicht boßhaffte Menſchen
in Teutſchland, den Herrn Grafen von Zinzendorff, ohne
allen Grund und ohne ſich auch des Beweiſes halber die
geringſte Muhe zu geben, vor den Ordens-Meiſter aus—
geſchryen, weil ihnen zu deſſen Verunglimpffung alle Mit—
tel gut duncken, ihn auch bey dieſer Gelegenheit en ſpecta-
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S(0) d 5cle zu geben. Jndeſſen gibt gleichwohl der Jnnhalt der Sta—
tuten, daß auch die dieſer Societæt beygemeſſene Abſichten,
offenbahre Unwahrheiten und keine honnetere und in al—
len Stucken dem gemeinen Weſen convenablereGeſellſchafft

je zuſammen getreten iſt, als dieſe.
Die Geſchicht aber der Propalation iſt folgende: Als

dieſe Ordens-Regeln 1736. in der Boyeriſchen Officin zu
London zu Erſpahrung des fernern Abſchreibens mit beho—
riger Vorſichtigkeit gedruckt, und jemand von weiten etwas
davon gewahr worden war, wurde deßwegen von unſern
bekannten guten Freunden, nach London geſchrieben, um et—
was poſitives heraus zu bringen, weil aber diejenigen Perſo—
nen, an die man ſich addreſhiret hatte, verſtandige und ge—
ſetzte Leute waren, ſo kam endlich die Nachricht zuruck, daß
man nichts rechts erfahren, und entweder gar nichts an der
Sache, oder aber es eine von dem Herrn Grafen von Zin—
zendorff beliebte poetiſche Erfindung ſeyn muſſe; und da—
bey bliebs. Anno 1738. ſtarb der Preußiſche geheimde
Rath und geweſene Reſident in Amſterdam Herr Abraham
von Rumswinckel, und hinterließ ſeinem Herrn Schwieger—
Sohn dem Herrn P. von B. zu A. die Kemittiruna des Ringes
und der Statuten dieſer Societæt, von der er ein Mitglied ge—
weſen war. Seitdem iſt eine Abſchrifft von dieſer gedruck—
ten Piece an den Herrn Profeſſor Voget zu Utrecht gekom—
men, (denn die vorgegebene von des Herrn Grafen von
Zinzendorff Hand iſt em offenbahrer Ungrund. Der Herr
Graf hat dergleichen ſelbſt nicht, folglich auch niemand
communiciret, noch iſt ſolche auf einige andere Weiſe von
abhanden kommen, denn es hat kein dergleichen Documen-
tum exiſtiret, und mag deßhalber vorgegeben werden,
was da will, ſo iſts eine Unwahrheit.)

Az Herr



G S (0)Herr Profeſſor Voget begieng die Schwachheit, der
Herrnhuthiſchen Gemeine dieſen Orden zn imputiren, nach
welcher Schluß-Krafft, bleibt gantz unaufloßlich; denn
poſito, der Herr Graf ware ein Mitglied, und nachdem
er etwa 20. Jahr darinn geweſen, ein Mahriſcher Theo—
logus worden, ſo iſt der Herr von Rumswinckel auch ein
Mitglied davon geweſen, ergo iſt die Reformirte Kirche
der Stiffter; Mylord T. iſt auch eins davon, ergo hat
ihn die Engliſche Kirche geſtifftet. Ein gewiſſer tugend—
haffter Furſt von einer gantz auslandiſchen Nation iſt auch
1737. in dieſe Geſellſchafft aufgenommen worden, ergo
hat dieſelbe Nation ihn geſtifftet.

Jnzwiſchen war es vor etliche Wochen gut das Pobli-
cum zu affen, und ihm einen wunderlichen Begriff von den
Herrnhuthern zu machen, welches ſo weit gieng, daß der
Herr von Vatteville auf Herrn Vogets Credit am 25. Mart.
und 16. Aug. 1739. vielen Anlauff von Utrechtern hatte, die
in der Einbildung ſtunden, die Mahriſche Gemeine zu

Herrndeyck wurde ihr Ordens-Feſt begehen, und ſie wur—
den Mahriſche Bauren mit rothen Rocken und ſilbern Creu
tzen ſehen.

Nun wird nach anderthalb Jahren dieſe Sunde fort—
geſetzet, das iſt der auctorum ihr Schickſaal, weil man
aber in Teutſchland ſehr dazu lachen wurde, wenn man
die Stifftung eines Ordens auf der Mahriſchen Gemeine
Rechnung ſchreiben wolte, ſo finden die Copiſten nunmeh—
ro convenabler den Herrn Grafen von Zinzendorff mit eben
ſo viel Grund und Gewißheit vor den Stiffter zu præco-
niſiren, weil ſie den groſſen Herren die es glauben wolten/
gerne beredten thaten, als ſaſſen ſie vor dem Herrn Gra-
ren nicht ſicher auf ihren Thronen, und habe der ſchon in
allen Landern der Welt ſeine Partiſans, die, (wie ein be—

kann



S (o) q 7kannter Theologus in einer gedruckten Schrifft 1732. einen
groſſen Konig mit vielem Mitleiden davon avertirete, ihm
auch ſchon die Complices mit der groſten Verwegenheit nen
nete) die Konige Jnnhalts des 148ſten Pſalms mit Feſſeln
binden wurden: Dergleichen abentheuerliche ldeen, und
furchterliche Geſichter, uch noch mehrere fingiren, und da—
bey die Heilige Schrifft zum Deckel ihrer Schalckheit und
Boßheit brauchen.

Ein paar ſichtbahre Druckfehler gaben dem Herrn Pro—
feſſor Voget Gelegenheit, in ſeinem Sinn in dieſer Sache
wichtige Entdeckungen zu machen, und die werden in
Teutſchland gewiß nicht veraeſſen werden, denn gegen den
Herrn Grafen gelten alle Vortheile.

Einen ſolchen gefahrlichen Mann (ſchrieb einmahl
eine anſehnliche Perion an die Frau Grafin von Zinzendorff,
die ſich uber einem enormen falſo bey derſelben beſchweh—
rete,) muſſe man quovis modo zu decreditiren ſuchen.
Man beſoraet noch allerley Kunſteley in der Uberſetzung,
und findet ſich dahero genothiget die Uberſetzung ſelbſt zu
machen, wie ſie dem Sinn der Societæt, und verhoffentlich
auch dem Sinn der Worte nach Unterſchied der Sprachen
gemaß iſt.

Der HErr aber ſegne den Jnnhalt der Statuten an man
chen Perſonen, die eine Eimicht in die mancherley Wege
GOttes, und die auf ihr Hertz acht zu geben gelernet
haben.

ſeeln



Regeln
Des Lobl. Senff Korn-Ordens.

Jm Nahmen unſers einigen Hochverdienteſten
und liebſten FERRR.

J.

ere Natur der Sache leidets bey gegenwartiger Kirchen
J Werfaſſung nicht, alle rechtſchaffene Leute in Anſehung

Daher daß auch Unſrigen (noſtri) bey

2 der offentlichen Religion unter einen Huth zu bringen.

ſolchen Diſtanz der Lander und Heimathen, bey einem ſolchen Un
terſcheid der Wurden, Aemter und Geſchafften, auch in unter—
ſchiedenen Kirchen leben, in einem Punct aber wird von einem je
den unter uns eine Erkanntniß erfordert, daß nemlich JEſus
Jmmanuel, der GOtt von GOtt, und von der Jungfrau Ma—
ria Menſch gebohren iſt, die eintzige Urſach unſerer ewigen Er—
rettung iſt, und daß das ein Grund-Satz der Ewigkeiten iſt, daß
auſſer dieſem ſo wohl heilig und hehr, als liebens-wurdigen Na
men, an keine Verbeſſerung unſers elenden Zuſtandes zu dencken
iſt, daß alle Engel ihn anbeten muſſen, die Geiſter aber, die in
Leibern wohnen, und denen ſein Blut zur Rechtfertigung und
Heiligung helffen muß, ihn als ihren beſondern und eigentlichen
GOtt anſehen und verehren, lieben und anruffen, in ihm den Va
ter beſchauen und veneriren, und ſich durch den Geiſt ſeines
Mundes regieren laſſen ſollen; daß alſo die gantze Religion dahin
aus laufft, daß das Verdienſt der Wunden JEſu der Menſchen
Hertzen ruhre und bewege, die geruhrten GOtt darbringe, die
GDtt dargeſtellten curire, die geſundgemachten regiere, und daß

der



S (o) d 9der Glaube (der intellect der Seele) ihn gewahr werde, und alle

Wunder des Heils, darum mit dem Hertzen faſſe, weil er ſie mit
der Vernunfft nicht erlangen kan. Darauf ſoll alſo unſere Be—
muhung, unſere unermudete Arbeit gehen durch die gantze Welt,
daß wir die Hertzen vor Den gewinnen, der ſein Leben vor unſere
Seelen dahin gegeben, und aufgeſetzet hat.

II.

Ein jeder liebe und fordere das menſchliche Geſchlecht auf dem
Poſten, der ihm von oben anvertrauet iſt, und was die Chriſten—
heit anbetrifft, ſo wollen wir niemand weder mit Gewalt, noch
Kunſt, noch durch Verſtellung, von der Religion, darinnen er ge—
bohren und wiedergebohren iſt, abzubringen ſuchen. Wenn aber
jemand mit freyem und unangefochtenem Gewiſſen, die Religion
eines oder des andern Mitgliedes unſers loblichen Ordens ſich
von ſelbſt ſolte belieben laſſen, ſo haben wir andern es nicht zu

hindern.
uuuue— III.

Weill ſich bereits alle Chriſtliche Religionen an die Heidenge
macht, um ihnen JEſum kund zu thun, ſo ſoll keiner von uns auf
ſeine Unkoſten durch ſeinen Beytrag oder Alſiſtenz, die von eini—
gem Chriſtlichen Lehrer wurcklich zum Gehorſam des Creutzes ge
brachte Heiden auf ſeine Seite zu ziehen, und von ihrer erſten Re—
ligion abzubringen ſuchen. Wir reden aber von wurcklicher Con—
verſion, nicht von der abgeſchmackten Weiſe, wenn ſie ohne eini
gem vorhergegangenem Unterricht von Chriſto und ſeinem Ver—
dienſt oder Einleitung in den Glaubens-Weg, ſich mit Waſſer
beſprengen zu laſſen, oder vor dem Creutz nieder zu fallen, waren

beredt oder gezwungen worden.

IV.Es iſt bekannt, daß nicht alle Knechte GOttes, welche im

B ubri—



10 e (0) dubrigen ihren gewiſſen Gnaden-Lohn zu erwarten haben, darum
auch Kinder ſind, weil ſie dienen. Wiewohl wir nun diejenigen
conſiderablen Perſonen, denen das Reich Chriſti wichtig iſt,
und denen die Sache GOttes durch die gantze Welt recht am
Hertzen liegt, unbedencklich in unſere Geſellſchafft auſnehmen, ſo
erinnern wir doch einen jeden Mitgenoſſen auf das ernſtlichſte und
hertzlichſte, daraus, daß Er ſich in der Zahl vieler Zeugen, Ge—
hulffen und Freunde des ewigen Lichts befindet, ja nicht den
Schluß zu machen, als ob Er ein wahrer und rechter Junger
JEſu Chriſti ſey, Er iſt gewiß auf dem Wege, und wird da—
hin kommen, wenns ihm drum zuthun iſt; Aber eigentlich ge—
horet niemand Chriſto an, der nicht ſeine Sunden zu des HErrn
Fuſſen beweinet, Abſolution gekriegt, unter Bedeckung des
Verdienſtes JEſu Chriſti dem Vater angenehm und auf die Art
zum gantzen neuen Menſchen worden, darauf nach Ablegung des
alten Menſchen im neuen Weſen des Geiſtes wandelt, die Wer
cke des Fleiſches insgeſamt verabſcheuet, und es iin der Einfal
tigkeit des Hertzens taglich machet, wie es der Heyland gemacht
hat.

V.

Ein jeder unter uns befleißige ſich nach dem beſondern Be
ruff darinn er ſich befindet, die Sache JEſu zu fordern, ma—
che keinen Miſchmaſch von Standen, ein Regente gebe ſich nicht
mit Predigen ab; Ein Lehrer bekummere ſich nicht ums Regiment,
und wenn dies ja bey einem oder dem andern in Anſehung ſeiner
Herkunfft, oder der Weiſe des Landes, darinn er lebet, einigen
Abfall litte, ſo ſoll es doch ein jeder ſo vernunfftig moderiren,
daß es nimmermehr ubertrieben, vielmehr aur alle erſinnliche
Weiſe verringert und eingeſchrancket werde.

VI.
Weieil zwiſchen den Knechten Chriſti kein Unterſcheid iſt, ſo

kon



Jr (0) IIkonnen zwar die gluckſelige Furſten und Herren, die FESUM
Chriſtum zum Grund ihres Heyls haben, und innig lieben,in
unſere Geſellſchafft treten; Das Directorium aber ſoll ihnen
darum nicht ubertragen werden, damit nicht einmahl ein Erb—
Stuck daraus werde, was jetzo auf freye Wahl ankommt, und
da niemand mit unſerm Zeichen beehret wird, der es zum Groß—
thun brauchen konte, ſolche hingegen, die ſich vielleicht eine ehrli—
che Schmach Chriſti dadurch zuzogen, auch Erlaubniß haben, es
offenbanr zu machen, ſo iſt deutlich zu erſehen, daß es mit dieſem
unſern Orden nicht mit der Zeit auf die Abwege dererjenigen ge—
rathen muſſe, dabey die Mitglieder etwas an Ehre oder Guth ge
wonnen haben. Woferne alſo ein Director gewahr wurde, daß
es ſich mit dieſer Geſellſchafft zu einem Johanniter-oder Teutſchen
Orden anlieſſe, und das, was Chriſtus Sache war, weltlich wur
de, ſo ſoll er die gantze Geſellſchafft gufheben, die Zeichen, und die
Diplomata zuruck fordern, und die Mitglieder ſind ſchuldig ſie zu

ruck zu geben.

VII.
Damit man auf einen Blick, uberſehe, zu was vor Abſichten

vom Anfangunſere Geſellſchafft biß zum vergangenen Jahr, unſe—
re Mitglieder, derer ſchon einige zum HErrn gegangen ſind, ſich
verbunden haben, ſo beſtehet alles in folgenden:

(1.) Die Glieder unſerer Geſellſchafft wollen da
gantze menſchliche Geſchlecht lieben.

(2.) Sie wollen ſein Beſtes auf alle Weiſe befor—
dern.

(3) Sie wollen die Seelen mit ihrem Schopffer,
und, ſo bald ſie von dem Erloſer was wiſſen,
auch mit dem zu verbinden ſuchen.

B2 (a.)



12 S(o0) ſ(a4.5) Sie wollen ehrlich handeln, und obſchon vor
ſichtig und behutſam, doch niemahls verſtellt.

(5.) Sie wollen nichts ubereilen, ſondern alles
nach reiflicher Uberlegung ſicher ausfuhren.

(6.) Sie wollen ſich nicht lange beſinnen, durch die
Thuren, die die Verſoohnung GOttes zur Befor—
derung ſeines Wercks von zeit zu Zeit aufthun
wird, einzugehen, und was dabey zuthun iſt,
munter und unerſchrocken zu thun; Sie wollen
ſich aber auſſerſt in acht nehmen, daß ja derent
halben kein ſchon eroffneter Paß wieder geſchloſ
ſen werden moge.

(7) Solte einer einen Feind haben, der ihn druck
te, und vor ſeine Perſon recht ſchadlich ware,
es gienge aber die Sache des gemeinſamen herrn
in deſſelben Handen glucklich von ſtatten, ſo ſoll
er ihn nicht nur nicht hindern, ſondern allen
erſinnlichen Fleiß anwenden, ihm an der Hand
zu ſtehen, damit ſein Werck conſercviret werde,
und groſſer Nutzen daraus entſtehe.

(8.) Zur Abſchaffung einiger guten Sachen, wenn
ſie uns ſchon nicht anſtandig iſt, ſoll ohne grund
lichſte und genaueſte Unterſuchung keiner Hand
anlegen, ſondern ſich vielmehr befleißigen, de
nenſelben aufzuhelffen.

(9.) Wir wollen uns alle von der unſeren Zeiten
gantz zur Liatur gewordenen, aber hochſtge
fahrlichen krincipio huten, in der Lehre, Sit

ten, oder Cerimonien neuerliche Dinge einzufuh
ren, vielmehr aber dazu rathen und helffen, daß

das



S (0o) d 13das Alterthum, welches doch allen vorzuziehen,
wo es ohne abermahlige bedenckliche Lleuerung
geſchehen kan, wieder hergeſtellt werden moge,
und was eingefuhrt iſt, lieber heiligen als ab—
ſchaffen.

(1o.) Neue Einrichtungen aber, nach des Heylands
Rath, nicht in die alten und uberjahrten mi—
ſchen, damit der Riß nicht arger werde.

(I1.) Wercke des Heylands, die mit Finſterniß be
deckt geweſen, durch gottliche Wunder-Gnade
aber erhalten, und wieder in ihren vorigen Glantz
geſetzt werden, wollen wir fleißig ſouteniren, und
daß ſie das vorige Luſtre wieder erhalten, uns
befleiſſen.

(12.) Wer es hubſch macht, und auch nur eine gu
te Intention hat, dem wollen wir aus allem Ver—
mogen beyſtehen, erinnern, forthelffen, und
wenn er etwa einen unſichern, oder noch unaus
gearbeiteten Plan hat, ihn darum nicht verach
ten, ſondern einhelffen, damit dem allgemeinen
5RRV mit zuſammen geſetztem Fleiß gedie
net werde.

(13.) Wenn denn dieſe und dergleichen Dintte nach
demWohlgefallen des SErrn glucklich vollbracht
ſind, ſo wollen wir frohlich einſchlaffen, wir
werden nichts verdienet haben, um Barmher—
Bigkeit bitten, auf die Gnade hoffen, die das
Creutz Chri ti erworben hat; Wir wollen aber
doch frohlich entſchlaffen, wenn wir dem Wil—

B3 len



14 S (o) glen des HErrn in der Zeit ausgedienet haben,
denn nach gethaner Arbeit iſt gut ruhen.

VIII.
Es iſt nicht nur darauff angeſehen daß die Ordens-Zeichen,

die zur Vollſtandigkeit der Cerimonien und zum Andencken die—
nen, und in unſerer Capelle an den Contrefeyen der Mitglie—
der werden zu ſehen ſeyn, auch nach Gelegenheit offenbahr ge
tragen werden konnen, nothwendig muſſen getragen werden.
Denn es iſt der Natur des SenffKorns gemaß, geheim zu blei
ben, und aus dem Verborgenen hervor zu keimen.

IX.

Das Senff-Kornlein iſt des Ordens Sinn-Bild, und er
ſtes Geſetz, nach Marc. 4/30. 31. 32. Die Bruder im HErrn
ſollen ruhig und ſanffte handeln, und wann ſie das Konigreich
JEſu Chriſti glucklich unter die Reiche und Nationen der Erden
pflantzen, ſolten ſie auch zu Zeiten von dieſen Wundern weder
etwas horen noch mit den Augen ſehen, ſo mogen ſie nur auf
den Anwachs mercken.

X

Jhnen wird ein guldener Ring uberreicht mit der Beyſchrifft:
Unſer keiner lebet ihm ſelber. Damit ſie den Plan ihres Be
ruffs und Gemeinſchafft vor Augen haben.

XI.
Sonſt iſt das beſondere Ordens-Zeichen ein auf den Ecken

grun emaillirtes goldenes Creutz, mitten darinne iſt in einem Oval
ein SenffBaum abgeſchildert, das hangt entweder an einer golde
nen Kette die Wechſelsweiſe aus offenen und geſchloſſenen Senff—
Kornern beſtehet, oder an einem ſeidenen Bande welches die welt

lichen



S(0) d 15lichen Herren gantzMeergrun/ die geiſtlichen Herren aber weiß
mit einer Meer-grunen Emfaſſung tragen. An dem Oval ſte—
hen die Worte: Quod fuit ante nihil. Das da nichts war.

XII.
Solte einmahl die Geſellſchafft eine General-Verſammlung

halten in der Capelle des Schloſſes Gnadenſtadt, E)
ſo werden die anweſenden Herren Genoſſen einen langlichten ſeide
nen Cafftan tragen von Purpur-Farbe, darauf rechter Hand ein
ſilbern Creutz darinnen ein einzeles Senff-Korn ſtehet, geſtickt iſt,
mit der Beyſchrifft: Es breitet ſich unermeßlich aus in
Chriſto JEſu.

Die Portraiten der Mitglieder die im innern Zimmer der
Capelle aufgehanget ſind „ſollen in derſelben Kleidung erſcheinen.

XIiI.
Jn unſerer Geſellſchafft hat man keine Unkoſten, denn wen

wir unſerer Gemeinſchafft werth achten, der kommt ohne Entgeld
dazu, weil ein jeder ohnedem zur Gnuge weiß, daß nicht nur etwas
von ſeinem Vermogen, ſondern alles vor ein Unterpfand das uns
Chriſtus JEſus und ſeine Gemeine anvertrauet, keines weges aber
als unſer Eigenthum anzuſehen, und daß man es wie es rechtſchaf
fenen Leuten gebuhret, alſo zu adminiſtriren ſchuldig ſey, damit
man an dem Tage, da die Rechnung abgenommen wird, nicht ubel
beſtehe.

XIV.Die Genoſſen ſollen einander alle gleich gehalten werden,
und wenn jemanden die Direction ubertragen wird, geſchiehet

es
J

—4

Cx) Herr Profellor Voget divertiret ſich ſehr mit einem ſo raren und vielleicht
in zo. Jahren nicht exiſtirenden Caſu das heiſt Nodum in ſeirpo ſuchen.

(x) Das ſteht noch in keiner Geogtaphie.



16 S (o) zes nur zur Unterhaltung der Correſpondenz, nicht aber zu ei—
nigem Dominnt uber die andere. Da es nun keinem ſolchen
nicht zugemuthet werden kan die Zeichen auf eigne Unkoſten an—
zuſchaffen, und man zu Verhutung ſchadlicher Folgerungen kei—
nen Gemein- Caſſam errichten laſſet, ſo mogen ſich die Glieder
ſelbſt damit verſehen, und je nach ihrem Hingange demjenigen
Secretario, der ſich ihrer Heymath am nachſten befindet, zu—
ſchicken laſſen, damit man ſolche ihren Nachfolgern und Lands—
Leuten zu ihrem Andencken uberlaſſen, und mit der Zeit die Be—
ſchwerlichkeit, ſich dergleichen ſelbſt anzuſchaffen, wegfallen konne.

XV.
Den 25. Mart. und 16. Aus. wird man feyerlich begehen;

Am Erſten werden die nachſten Genoſſen ſich zu einer Conkeren?
einfinden; An dem Letzten aber, wenn inzwiſchen die Keſolutio-

nes der ubrigen Mitglieder eingelangt ſind, ihre Abſchluſſe zur
Execution bringen. Jenes wird ein Faſt und Danck und die
ſes ein Faſt- und BetTag ſeyn, an welchem die der Geſellſchafft
naotifieirte- und zur Sache gehorige Schrifft-Oerter in hei

lige Erwegung genommen und die Acta der Geſellſchafft
nachgeſchlagen werden ſollen.
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